
Zehn nationale und 
internationale Part-
nerschaften pflegt der 
Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg. Da sind 
exotische dabei, wie San 
Raffael del Sur in Nica-
ragua oder noch recht 
junge wie mit Oborisch-
te, einem Stadtbezirk 
von Sofia, die es erst seit 
1999 gibt. 
Eine Partnerschaft 

sticht jedoch heraus. 
Die hessische Landes-
hauptstadt Wiesbaden 
und der damalige West-

berliner Bezirk Kreuz-
berg schlossen vor 50 
Jahren eines Städtepart-
nerschaft – und das war 
die allererste.
Es war der Regieren-

de Bürgermeister Willy 
Brandt, der die Idee der 
Städtepartnerschaften 
mit westdeutschen Städ-
ten anregte, und es war 
eine Idee, die unter dem 
Eindruck des Mauer-
baus geboren wurde. Vor 
allem Berliner Kinder 
und Jugendliche sollten 
so die Chance haben, 

aus der eingeschlossenen 
Stadt herauszukommen.
Die Städtepartnerschaft 

mit Wiesbaden war so-
mit Versuchsfeld und 
Vorbild für alles, was 
danach kommen sollte, 
auch wenn andere Part-
nerschaften ganz anders 
ausgestaltet sind. 
Das ganze Jahr steht 

im Zeichen von gemei-
samen Veranstaltungen. 
Zwischen dem Berliner 
Bezirk und der hessi-
schen Kapitale gibt es 
deshalb einen intensiven 

Reiseverkehr. So gibt es 
Fußballturniere, Kunst-
projekte, Zeitzeugenge-
spräche und natürlich 
einen offiziellen Festakt, 
für den zwei Tage in 
Wiesbaden eingeplant 
sind. 
Es gibt nahezu kein Ge-

biet, in dem die beiden 
Kommunen nicht in ir-
gendeiner Art miteinan-
der kooperieren. So gibt 
es seit 20 Jahren einen 
Austausch von Azubis in 
der Verwaltung.
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Und das 
steht drin
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Wiesbaden war der Vorreiter
Städtepartnerschaft feiert goldenes Jubiläum

Die 
Feldversuchung

Zu hundert Prozent 
soll das Tempelhofer 
Feld erhalten werden. 
Darüber wird am 25. 
Mai abgestimmt, wenn 
gleichzeitig auch über 
die politische Zukunft 
Europas entschieden 
wird. All jene, die aus 
welchen Gründen auch 
immer in kollektive 
S c h n a p p a t m u n g 
verfallen, wenn nur 
der Name des Feldes 
fällt, sollten sich 
mal genau darüber 
Gedanken machen.
Das Feld ist ein Feld 
vieler Möglichkeiten 
aber 100 Prozent 
Tempelhofer Freiheit 
hat es nie gegeben 
und wird es nie geben. 
Bei Lichte betrachtet, 
ist schon ziemlich 
viel reglementiert. 
Aber was ganz toll 
ist: Hier kann man 
ganz viele neue Dinge 
ausprobieren. Manches 
hat im übrigen auch 
mit Bebauung zu tun, 
wie ja jetzt schon zu 
besichtigen ist. 
Aber das Feld ist 
auch ein Feld der 
Versuchung – Für 
Städteplaner ebenso 
wie für Ökopuristen. 
Daran sollte man bei 
Kreuz chenmachen 
auch denken.
   Peter S. Kaspar

Flaschenhalsproblem flugs gelöst
Neues Gelände vollendet Parktryptichon am Gleisdreieck 

Eigentlich ist man von 
dieser Stadt ja anderes 
gewöhnt. Gibt es bei 
einem Projekt Proble-
me, dann scheint es fast 
ein Naturgesetz zu sein, 
dass die nächste Hiobs-
botschaft bald folgt und 
alles immer schlimmer 
wird. Das beste Bei-
spiel ist die nicht enden 
wollende Pannenserie 
des geplanten Berliner 
Großflughafens.
Da tut es doch gut, 

wenn es auch anders 
geht. Der Start des neus-
ten Parks in Berlin stand 
unter keinem besonders 
günstigen Stern. Und 
wäre dieser Schildbür-
gerstreich nicht passiert, 
dann wüssten die meis-
ten Berliner wohl noch 
nicht einmal, dass die 
urbane Parklandschaft 
um eine weitere Liegen-
schaft erweitert worden 
ist. 
Der sogenannte »Fla-

schenhalspark« vollendet 
das Parktryptichon am 
Gleisdreieck, das nun 
von der Monumenten-
straße bis direkt vor den 
Potsdamer Platz reicht. 
Allerdings war es zu-
nächst nicht möglich, 

den Weg direkt zurück-
zulegen. Die vierspurige 
Yorckstraße trennte Ost- 
und Westpark von ihrem 
neuen Anhängsel. Ange-
sichts von mehr als ei-
nem Dutzend Brücken, 
die an dieser Stelle über 
die Yorckstraße führen, 
war es schon ziemlich ab-
surd, dass Fußgänger erst 
ein- oder zweihundert 
Meter in die eine oder 
andere Richtung gehen 
mussten, um eine Fuß-
gängerampel zu finden. 
Dort, wo sich Ostpark 
und Flaschenhalspark 
hätten treffen sollen, 

hinderten Absperrungen 
Fußgänger daran, die 
Straße zu überqueren, 
allerdings nur mit mäßi-
gem Erfolg. 
Dabei wäre eine Brü-

ckenanbindung ja für 
2015 eingeplant gewe-
sen. 
Und dann ging plötz-

lich alles ganz ganz 
schnell. Kaum hatten die 
ersten Unmutsäußerun-
gen die Presse erreicht, 
wurde rasche Abhilfe 
versprochen. Noch vor 
dem 1. Mai solle eine 
Verbindung geschaffen 
werden – am 17. April 

wurde die Fußgänger- 
und Radfahrerbrücke 
eröffnet. 
Sie führt in einen 

schmalen Park, der so 
ganz anders ist als sei-
ne beiden großen Ge-
schwister. Auf den rund 
sechs Hektar Fläche ist 
alles viel ruhiger, viel 
beschaulicher. Lediglich 
zwei Schaukeln gibt es 
als Zeitvertreib und un-
ter der Monumenten-
brücke ein Basketball-
feld, dem aber noch die 
Körbe fehlen.
Ansonsten ist es ein 

Platz für Eisenbahn-
nostalgiker, die sich an 
Überresten von antiken 
Signalanlagen oder der 
Ruine eines Stellwerks 
erfreuen können. Das 
Ganze hat etwas Ver-
träumtes, ja Verwun-
schenes.
Im Süden endet der 

Park etwas abrupt unter 
der Monumentenbrü-
cke. Aber da soll auch 
noch nicht endgültig 
Schluss sein. Die Verbin-
dung zum Südkreuz soll 
der nächste Abschnitt 
sein, der in Angriff ge-
nommen wird.
  psk

ÜBER DIESE BRÜCKE muss man gehn, wenn man 
vom Ost- in der Flaschenhalspark will. Foto: psk



Fortsetzung von Seite 1.

Es wird auch fleißig 
miteinander gewandert. 
Dabei nehmen die Wies-
badener ihre Partner aus 
Berlin  schon mal mit in 
andere Partnerstädte, wie 
Stettin. Im Gegenzug 
wandeln die Gäste vom 
Rhein dann auf den Spu-
ren von Theodor Fonta-
ne, wenn zu literarischen 
Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg ein-
geladen wird.
Auch Schulen beteiligen 

sich rege, wenn es darum 
geht, den Partnerschafts-
gedanken mit Leben zu 
erfüllen. Immer wieder 
besuchen sich Schulen 
nicht nur gegenseitig, 

sondern sorgen auch 
mit gemeinsamen Pro-
jekten für Aufsehen, 
wie vor sechs Jahren, 
als ein Wiesbadener 
Gymnasium und das 
Leibniz-Gymnasium in 
Kreuzberg einen Foto-
wettbewerb mit dem Ti-
tel »Wie sehe ich meine 
Stadt?« organisierten.
Darüber hinaus gibt es 

natürlich auch noch eine 
ganze Menge Kontakte 
zwischen Vereinen, ver-
bänden oder auch Par-
teien, die über die Jahre 
hinweg gewachsen sind 
und nicht jede dieser Be-
gegnungen findet noch 
Eingang ins das offizielle 
Partnerschaftsprogamm. 
Insofern ist die Partner-

schaft mit Wiesbaden 
im positiven Sinne schon 
fast eine Normalität oder 
gar Routine geworden. 
Vieles, was zwischen 

Wiesbaden und Kreuz-
berg passiert, geschieht, 
wenngleich vielleicht 
nicht so intensiv, auch 
bei anderen Partnerschaf-
ten.
Aber da gibt es ja noch 

dieses wunderbare Al-
leinstellungsmerkmal, 
das die anderen neun 
Partnerstädte eben nicht 
haben. Das ganze läuft 
unter dem Code: »Kreuz-
Neroberger«. Das ist der 
Wein, der in Kreuzberg 
wächst und den die 
Wiesbadener im Jahre 
1968, also schon vier 

Jahre nach Gründung 
der Partnerschaft, nach 
Kreuzberg brachten.
Seither gedeiht der 

Riesling, ein Ableger 
des Wiesbadener Weins, 
der am Hausberg der 
Stadt, eben am Nero-
berg wächst, auch an den 
Hängen des Kreuzbergs.
Und das soll auch so 

bleiben. Deshalb hat 
Wiesbaden nun 70 neue 
Rebstöcke nach Kreuz-
berg geschickt. 
Gekeltert werden die 

Trauben nach der Wein-
lese allerdings nicht 
in Berlin, sondern im 
Rheingau – unter der 
Aufsicht eines Mitglieds 
der Partnerschaftsver-
eins. psk

Als Norbert Michalski im 
März erfuhr, dass er mit 
dem Bundesverdienst-
kreuz geehrt werden 
würde, war das selbst für 
ihn überraschend. Dabei 
sollte gerade er eigentlich 
wissen, dass vieles mög-
lich ist, wenn sich nur 
jemand darum kümmert 
– so wie er selbst es seit 
40 Jahren nicht nur in 
Sachen Städtepartner-
schaften tut.
Damals stand sein Ein-

zug in die SPD-Fraktion 
der Kreuzberger Bezirks-
verordnetenversammlung 
(BVV) kurz bevor. In 
seinen Zuständigkeits-
bereich sollten die Städ-
tepartnerschaften mit 
Wiesbaden, Porta West-
falica, Ingelheim und 
dem Kreis Bergstraße 
fallen, die einst als Reak-
tion auf den Mauerbau 
begründet worden waren. 
Ganz offensichtlich hätte 
man niemand besseres 
für diese Tätigkeit fin-
den können: Konsequent 
baute Norbert Michalski 
die Beziehungen zu den 
Partnergemeinden aus 
(siehe auch Seite 1 und 
unten). Um nicht von 
wechselnden politischen 
Mehrheiten abhängig 
zu sein, gründete er mit 
seinen Mitstreitern 1986 
den Kreuzberger Partner-

schaftsverein, dessen Vor-
sitzender er bis heute ist.
Doch Norbert Michals-

kis jüngst ausgezeichnetes 
Wirken beschränkte 
sich mitnichten auf sein 
städtepartnerschaftli-
ches Engagement. 18 
Jahre lang widmete er 
sich in der BVV mit 
Leidenschaft der Kom-
munalpolitik. Gerade 
im Bereich der städ-
tebaulichen Umwäl-
zungen und Konflikte 
der 80er Jahre, die sich 
etwa in Hunderten von 
Hausbesetzungen allein 
in Kreuzberg äußerten, 
war nicht nur seine Be-
harrlichkeit, sondern 
auch seine Akribie ge-
fragt.
»Wenn man etwas 

nicht machen kann«, 
sagt er, »dann muss man 
einen Weg dafür finden.« 
Das sei immer sein Mot-
to gewesen. Ein Motto 
sicherlich, das auch von 
den Erfahrungen seiner 
Kindheit in der Nach-
kriegszeit geprägt ist. 
Kurz nach seiner Geburt 
Anfang 1944 war seine 
Mutter gestorben, der 
Vater war arbeitslos und 
konnte sich nicht um den 
Jungen kümmern, so dass 
der eine Zeit lang in der 
Verwandschaft »herum-
gereicht« wurde. Früh 

lernte er, dass es wichtig 
war, Kontakte zu knüp-
fen. 
Die Schulzeit verbrach-

te der gebürtige Hann. 
Mündener in Hannover, 
doch nach dem Abitur 
war für ihn klar, dass er 
Abstand zu seiner nie-
dersächsischen Heimat 
brauchte, so dass ihn sein 
Jura-Studium schließlich 
nach Berlin führte.
Vor allem das Öffentli-

che Recht hatte es ihm 
angetan, auch weil er hier 
die größten Möglichkei-
ten sah, Gesellschaft zu 
gestalten.
Bei seinem langjährigen 

Arbeitgeber, der Senats-

verwaltung für Finanzen, 
gab es dafür auf jeden Fall 
reichlich Gelegenheit, 
insbesondere nach der 
Wende. Damals entwi-
ckelte er beispielsweise in-
nerhalb kürzester Zeit ein 
Konzept, um möglichst 
viele Mitarbeiter des Ost-
berliner Tierparks weiter-
beschäftigen zu können. 
Und wie nicht anders zu 
erwarten, konnte Nor-
bert Michalski es auch in 
seinem Hauptjob nicht 
lassen, sich ehrenamtlich 
zu engagieren. Jahrelang 
organisierte er als Leiter 
der SPD-Betriebsgruppe 
ein Fußball-Wohltätig-
keitsturnier, das zwischen 
1978 und 1999 insge-
samt rund 165.000 DM 
erwirtschaftete, die Ju-
gend- und Sozialeinrich-
tungen zugute kamen.
Seit fünf Jahren ist er 

jetzt im Ruhestand, küm-
mert sich aber natürlich 
weiter um den Partner-
schaftsverein. Wie immer 
kommt‘s auf die richtige 
Planung an: Sind die 
größtenteils im Sommer-
halbjahr angesetzten Ver-
anstaltungen rechtzeitg 
vorbereitet, kann sich 
Norbert Michalski im 
Winter mit seiner Frau in 
wärmere Gefilde zurück-
ziehen – nach Südameri-
ka und Südostasien.
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Am Tresen gehört

So richtig harten Män-
nern – glaubt man der 
Werbung – stehen schon 
normale Menthol-Ziga-
retten irgendwie nicht 
so recht zu Gesicht, au-
ßer vielleicht sie heißen 
Helmut Schmidt. Doch 
der, der da kürzlich am 
Tresen eines Raucher-
Glasbiergeschäfts eine 
Packung polnischer Pa-
pierosy öffnete, war nicht 
Alt-Bundeskanzler, son-
dern bloß Kiezzeitungs-
chefredakteur, und seine 
Mentholzigaretten sahen 
unnatürlich dünn aus. 
Versehentlich hatte er 
beim Kauf zu den Slim-
Zigaretten  gegriffen, 
sich aber offenbar nicht 
über die nur halb so 
dicke 20er-Packung ge-
wundert. »Also ich hätte 
die ja noch ein bisschen 
dünner gemacht«, kam 
dann auch der hämi-
sche Kommentar, »dann 
hätten sogar 40 Stück in 
die Packung gepasst.«
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Immer auf der Suche nach dem richtigen Weg
Robert S. Plaul traf den frischgebackenen Bundesverdienstkreuzträger Norbert Michalski

Mit Wiesbaden verbunden im Wein
Die Partnerschaft hat auch eine sehr geschmackvolle Variante

NORBERT MICHALSKI 
bei der Verleihung des Bun-
desverdienstkreuzes. Foto: rsp



Ja, es ist eine Liebesge-
schichte. Da ist Sven, 
der nur deshalb auf das 
Tempelhofer Feld gerät, 
weil er sich in die Ska-
terin Luis verguckt hat, 
die gut und gerne seine 
Tochter sein könnte. 
Und da ist dann auch 
noch Antonia, die sich 
ihrerseits in Sven ver-
guckt hat, ihm einen 
Tomatensetzling aus 
dem eigenen Urban-
Gardening-Setzkasten 
verehrt. Doch den To-
matenstrauch zieht er 
mit der Anderen auf. 
Eine untreue Tomate 
eben. 
Oder anders. Mit die-

sen beiden Worten 
trennt Thilo Bock in 
seinem Roman Lie-

besgeschichte von Ge-
schichtsbetrachtung, 
Geschichtsbetrachtung 
von Landschaftsbildern 
und Landschaftsbilder 
von freier Assoziation.
Thilo Bock ist vielen 

aus der Lesebühnen-
szene bekannt, wo er 
mit seinem Programm 
»Dichter als Goethe« 
durch die Stadt tingelt. 
Doch spätestens nach 
dem bemerkenswerten 
Roman »Senatsreserve« 
hat er sich auch als eine 
Art Berliner Heimat-
dichter etabliert. 
»Tempelhofer Feld« ist 

sein dritter und sicher 
sein aktuellster Roman. 
Es ist ein liebevolles, an 
vielen Stellen fast zartes 
Buch und das gilt bei 

weitem nicht nur für 
die beziehungstechni-

schen Verwicklungen. 
Der Leser saugt gerade-
zu die frische, reine Luft 
eines klaren Sommer-
tages in sich ein, spürt 
die Weite des Feldes. 

Dann ist es aber auch 
ein unglaublich lehrrei-
ches Buch. Fast scheint 
es, als habe Thilo Bock 
auf 200 Seiten alle, aber 
auch wirklich alle histo-
rischen Anekdoten des 
Feldes untergebracht. 
Vom Kaisermanöver 
über den Flug der Brü-
der Wright, dem Oze-
anflieger, der Tempel-
hof verpasste, und bis 
zur polnischen LOT-
Maschine, die Tem-
pelhof fand, ist alles 
drin. Auch die dunklen 
Seiten des Flughafens 
spart er nicht aus. Eine 
kleine Nebengeschichte 
erinnert an das KZ und 
die Zwangsarbeiter, die 
jene Flugzeuge zusam-
menschrauben mussten, 

die danach ihre Heimat 
bombardierten.
Wer noch nicht weiß, 

wie er am 25. Mai, wenn 
es um die Zukunft des 
Feldes geht, abstimmen 
soll, findet in dem Buch 
sicherlich eine gute Ent-
scheidungshilfe – für die 
eine oder andere Positi-
on. Thilo Bock jedenfalls 
legt sich nicht fest und 
überlässt die Entschei-
dung ganz dem Leser.
Ja, es ist eine Liebes-

geschichte. Doch die 
Geliebte heißt am Ende 
ganz klar Tempelhofer 
Freiheit. 
Thilo Bock: Tempelhofer 

Feld. Ein Freiluftroman, 
Verlag Fuchs & Fuchs, 
Berlin, ISBN 978-3-
945279-01-4, 17 Euro.
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Auf dem Tempelhofer 
Feld findet man sie nun 
schon seit knapp vier 
Jahren: die Skater, Long-
boarder und Windskater 
Berlins. Doch für nor-
male Feldbesucher ist es 
oft ein Rätsel, wer was 
wie macht. Verblüffend 
für viele ist die Tatsache, 
dass hier auf dem Feld 
Sportarten betrieben 
werden, die man doch 
eigentlich eher vom 
Meer her kennt. Doch 
wer sein Surfboard gegen 
ein Skateboard tauscht 
und sich das passende 
Segel besorgt, hat auf 
dem Wiesenmeer genau 
so viel Spaß, wie auf ho-
her See.

Skaten dürfte heutzutage 
für jeden ein Begriff sein, 
doch hier gibt es viele 
Variationen in Sachen 
Board, Fahrstil und Tech-
nik. Allgemein gehalten 
gibt es zwei verschiedene 
Boards, zwischen denen 
man wählen kann: das 
normale Skateboard und 
das Longboard, das, wie 
der Name schon sagt, 
um einiges länger ist 
als das Skateboard. Mit 
dem Longboard kann 
man zum Beispiel lange 
Strecken viel schneller 
und entspannter fahren, 
als mit dem Skateboard. 
Dafür ist das Skateboard 
mit seinem geringen 
Gewicht viel besser für 

Tricks geeignet. Das 
Longboard stellt auch die 
wichtige Grundlage für 
die Windskater dar, denn 
darauf wird das Segel be-
festigt. Mit den großen 
Windsegeln fahren die 
Windskater mit bis zu 
67 km/h über die Roll-
bahnen. 
Einer von ihnen ist 

Karl-Johan Richter. Seit 
der Eröffnung des Tem-
pelhofer Feldes geht er 
hier regelmäßig Winds-
katen. Doch ein Neu-
ling auf dem Gebiet des 
Skatens ist »Kalle« Rich-
ter keinesfalls. Er skatet 
bereits seit den 80er Jah-
ren, war zehn Mal Nord-
deutscher Meister, ein-
mal Vize-Europameister, 

nahm bereits mehrere 
Male am Worldcup teil 
und geht leidenschaft-
lich gerne Windsur-
fen. Dennoch ist er der 
Ansicht, dass man für 
das Windskaten nicht 

unbedingt Windsurfen 
können muss. Ein bis-
schen Skate-Erfahrung 
braucht es aber schon, 
denn ein Sturz auf den 

Asphalt ist nicht un-
gefährlich. Normale 
Schoner, wie zum Bei-
spiel vom Inlineskaten, 
reichen hierfür nicht. 
Es braucht schon grö-
ßere und bessere Scho-
ner, um sicher fahren zu 
können. Das Wichtigste 
ist, immer nach vorne zu 
schauen und sich nicht 
ablenken zu lassen, denn 
sonst passiert schnell ein 
Unfall. »Eigentlich ist es 
nicht sehr schwer zu ler-
nen«, meint Kalle Rich-
ter, »und wenn man es 
erst einmal kann, ist 
es sehr praktisch, um 
für das Windsurfen zu 
üben, unterschiedliche 
Manöver zu fahren und 
zu entspannen«.

Roll, roll, roll your board gently with the breeze…
Selene Raible trifft Skater, Longboarder und Windskater auf dem Tempelhofer Feld

WASSERSPORT AUF DEM ASPHALT: Surfer und Kiter haben auf dem Feld 
ideale Bedingungen gefunden.  Foto: sr

DER FELDHASE  bedient sich ebenfalls eines Long-
boards.  Foto: Sven-Normann Bommes

Das Buch zum Volksentscheid
Peter S. Kaspar hat Thilo Bocks Roman »Tempelhofer Feld« gelesen

Am 25. Mai wird 
über die Zukunft 
des Tempelhofer  
Feldes abgestimmt. 
Zur Einstimmung 
eine ganze Seite 
über Berlins größten 
Spielplatz.



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
Mo 14-täglich 21:00 Musikfilme
03.05. 21:00 BBC – Rock 
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
Ballhaus Billard
So 15:30 Red-Snooker-Turnier
03.,09.+15.05. 19:30 Haus-Poolturnier

www.ballhaus-billard.de
Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
www.bier-kombinat.de

Buchhandlung Moritzplatz
09.05. 11:00 »Berliner Bücherinseln« mit  

S. Schenker, Anmeldung erforderlich
23.05. 21:00 »I got rhythm« – Lesung im 

Wirtshaus Max & Moritz
24.05. 18:15 »Ayse Langstrumpf« – eine 

Buchproduktion zum Mitmachen
24.05. 21:00 »High Fossility« Lesung und 

Konzert mit N. Klinger u.a.
www.buchhandlung-moritzplatz.de

Buddhistisches Tor
Mo-Fr 08:00/13:00 Morgen-/Mittagsmedi-

tation 
Di 19:00 Offener Abend – Meditation und 

Buddhismus kennenlernen
02.+09.05. 17:00 Sing-Event vor dem 

Buddha-Tag
11.05. 08:45 Buddha-Tag-Feier

www.buddhistisches-tor-berlin.de
Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
08.+22.05. 16:00–18:00 Sozial– und 

Mietenberatung
28.05. 10:00 Frühstück für alle

Mehringplatz 7
Dodo
Fr 20:30 Open Stage
03.05. 20:30 Tom Cunningham – Singer/

Songwriter 
04.05. 19:00 Die Wundertypen – Lieder-

macher
10.05. 20:30 ESC Party – Live Übertra-

gung
11.05. 19:00 Joy, Rhythm & Love – Drei 

Mädchen im Disco-Rausch
17.05. 19:00 Bingo-Abend
18.05. 19:00 Tom Lee Who & Joe Arm-

strong – Folk-Pop
24.05. Geschlossene Veranstaltung
25.05. 19:00 Strip me naked – Rock, 

Pop
31.05. 20:30 Reklame-Kult Teil 2 – Stars 

und Sternchen in der Werbung
www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
04.05. 14:45 ES – FSV Spandauer Kickers
18.05. 14:45 ES – SC Charlottenburg
01.06. 14:45 ES – Grünauer BC 1917

www.bsc-eintracht-suedring.de
Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten
03.,10.+24.05 14:00 Whisk(e)y Tasting 

(mit Anmeldung)
17.05. 15:00 Cocktail Aktivmixing (mit 

Anmeldung)
www.galander-berlin.de

Gasthaus Valentin
So Tatort
27.05. 19:00 Ukulelenstammtisch 

www.valentin-kreuzberg.de
K-Salon
bis 16.05. 19:00 Ausstellung »Tilt City« – 

A. Wolff, T. Dobberstein 
14.05. 19:00 K-Tafel – Essen und Gespräch 

mit A. Wolff und T. Dobberstein 
www.k-salon.de

Kreatango Tangostudio
10.05. 12:00 Grundlagenworkshop

www.kreatango.de
Kunstgriff
11.05. 15:00 Workshop »Individuelle 

Memorys« – Offene Werkstatt
25.05. 15:00 Workshop »Upcycling« – 

Offene Werkstatt
kunstladen-kreuzberg.de

Martinique
So 20:15 Tatort
Fußball live auf Großbild

www.martinique-berlin.de
Moviemento
02.+03.05. 19:45 »Mietrebellen« i.A.d. 

FilmemacherInnen und Aktivisten
08.-11.05. »Too Drunk to Watch« – 

Punkfilmfestival Berlin
10.05. 11:00 »Sommerliches mit Pettersson 

und Findus« – Spatzenkino
12.05. 18:00 »Live And Let Live« – 

Dokumentarfilm über Veganismus
13.05. 20:00 »Dieser eine gemeinsame Tag« 

i.A.d. der Filmemacherin B. Kunath
14.05. 19:30 »Rosie« i.A.d. Regisseurs 

Marcel Gisler
16.05. 19:30 »Ich Chef, du Turnschuh« mit 

anschl. Diskussion
16.05. 20:00 »Blau ist eine warme Farbe« – 

Erotischer Salon
24.05. 17:00 »Der Mondmann« – Lange 

Nacht der Familie mit Blick hinter die 
Kulissen

29.05.-01.06. Exposed International Queer 
Film Festival

www.moviemento.de
Sputnik
21.05. 20:00 Testbild – Open Screening

www.sputnik-kino.com
Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Mittwochsüben Standard/Latein
03.05. 17:00 Tag der offenen Tür mit 

kostenlosen Schnupperkursen 
03.05. 20:00 Tanzparty Standard/Latein

16.05. 19:00 Beginner-Freitag
www.taktlos.de

Theater Thikwa
02.-03.+07.-10.05. 20:00 »Rote Schuhe« 

mit H. Bruck und S. Buchbauer
22.-25.05. 20:00 »Regie« – gemeinsames 

Projekt von Monster Truck und Thikwa
www.thikwa.de

English Theatre Berlin
02.-04.+07.-10.05. 20:00, So 17:00, Mi 

19:00 »Isaac‘s Eye« – Sex, drugs & 
science in the 17th century

06.05. 20:00 Saudia Young & Fat City 
Rollers – Concert

12.05. 20:00 »May 2014 Intl. Comedy 
Showcase« hosted by Paul Salamone

13.05. 20:00 Sofia Talvik & MC Hansen – 
Concert

15.05. 20:00 »Southern Promises«- Scenic 
presentation directed by D. Brunet

16.05. 20:00 »ComedySportz« – Competi-
tive improvisation

www.etberlin.de
Too Dark
So 20:15 Tatort/Polizeiruf
03.05. 21:00 Lensing – Ukulele/Bass/

Schlagzeug/Percussion
05.05. 21:00 Mikalido-Kneipen-Quiz mit 

Peter S. Kaspar
08.05. 20:00 Kreuzberger Taucherstammtisch
10.05. 21:00 Akeli – Singer/Songwriterin
13.05. 20:30 Länderspiel Deutschland – 

Polen
24.05. 20:30 Champions-League-Finale. 

Anschließend: The Wildfires (UK)
31.05. 20:00 Klatschmohn – Easy Musik 

to dream and relax
Fußball live auf Großbild

www.toodark.de
Yorckschlösschen
02.05. 21:00 Casanova Society Orchestra
03.05. 21:00 Swing Cat Club
04.05. 11:00 Tango Brunch mit La Berlinga
07.05. 21:00 Ernies Mittwochscocktail
09.05. 21:00 Lucia Fodde Quartet
10.05. 21:00 Bruno de Sanctis & Jakkle!
11.05. 11:00 Jazz Brunch mit TriColor
14.05. 21:00 Niels von der Leyen Trio
16.05. 21:00 Scarlett Andrews & Christian 

Christl
17.05. 21:00 Die Couchies

Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 6. Juni 2014.

Termine

Termine für den Juni bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 28.5.2014 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 
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Billard & Kicker

Gneisenaustraße 64, 10961 Berlin
Nähe U-Bhf Südstern (U7)
Tel.: 030 / 69 53 62 00 www.anno64.de

Hot Spot
täglich
HAPPYHOUR
17bis18Uhr

mit
Band

Fr. + Sa.
DJ NIGHTs
ab 22 h

Fußball über SKY

Die Berichterstattung in 
der Märzausgabe von 
KIEZ UND KNEIPE hat 
nicht nur einen Leser 
dazu bewogen, tätig zu 
werden. Auch die ZLB 
selbst hat in einem Le-
serbrief der Pressespreche-
rin Anna Jacobi zu dem 
Th ema und dem Artikel 
wie folgt  Stellung genom-
men:

Vielen Dank, dass Sie 
Bibliotheken wichtig 
fi nden! Wir auch! Und 
deshalb arbeiten die 
Zentral- und Landesbi-
bliothek Berlin und die 
bezirklichen Bibliothe-
ken eng zusammen. Und 
keine bedroht die ande-
ren. Ihr Artikel stimmt 
deshalb glücklicherweise 

einfach nicht. Die Bibli-
otheken ergänzen sich, 
die dezentralen Biblio-
theken übernehmen die 
kieznahe Versorgung 
und die ZLB bietet ein 
breiteres und vertiefteres 
Angebot, das so nicht 
jeweils in den zwölf Be-
zirken parallel vorliegen 
könnte.
Richtig ist, dass der 

Neubau der Zentral- und 
Landesbibliothek Berlin 
am Rand des Tempelho-
fer Felds 270 Millionen 
Euro kosten wird. Alle 
anderen Zahlen sind un-
haltbare Spekulationen, 
es gibt ein geprüftes 
Bedarfsprogramm für 
den Bau. Und wie das 
aussieht, kann gern auf 
unserer Website www.

zlb.de nachgesehen wer-
den, dort gibt es ein pdf 
mit der Nutzfl ächenpro-
grammierung. Und noch 
viel mehr Informationen 
und Hintergründe zum 
Neubau der ZLB am 
Rand des Tempelhofer 
Feld.
Übrigens: E-Books 

kann man mit Biblio-
theksausweis des VÖBB, 
des Verbunds der Öf-
fentlichen Bibliotheken 
Berlins, in dem alle Be-
zirksbibliotheken und 
die ZLB zusammenge-
schlossen sind, überall 
ausleihen. 
Mit freundlichen Grü-

ßen
Anna Jacobi
Pressesprecherin der 

ZLB

Hundeverhaltenszentrum

Urbanstr. 171b
10961 Berlin
 22 32 05 77

www.anubys.de

Bibliotheken arbeiten zusammen
Neubau wird 270 Millionen kosten  

Seit 35 Jahren lebt 
Philippe Mongauzi in 
Deutschland, 30 da-
von in Berlin. Einer 
der wichtigsten Anlauf-
punkte des Franzosen ist 
die Amerika-Gedenk-
Bibliothek, die wohl 
irgendwann dichtge-
macht wird, um einem 
Neubau auf dem Tem-
pelhofer Feld Platz zu 
machen. 
Die drohende Schlie-

ßung hat ihn schon län-
ger beschäftigt, und der 
Artikel in der KUK vom 
März sollte schließlich 
der Auslöser werden, 
selbst etwas zu tun. 
Philippe Mongauzi 

wollte wissen, was denn 
die anderen Besucher 
der Bibliothek von den 
Zukunftsplänen halten. 
Und so begann er eine 
Umfrage, die vielleicht 
jetzt nicht den ganz 
strengen Regeln der De-
moskopie gerecht wird, 
aber dem repräsenta-
tiven Charakter schon 
ziemlich nahekommt.
So befragte er an vier 

unterschiedlichen Tagen 
zu unterschiedlichen 
Uhrzeiten insgesamt 
127 Besucher der AGB. 

Seine Umfrage ergab ein 
sehr klares Meinungs-
bild. 65 Prozent der Be-
fragten waren gegen eine 
Schließung der Biblio-
thek am Blücherplatz, 
21 Prozent hatten keine 
Meinung zu dem Th e-
ma, aber gerade mal 14 
Prozent stimmten ohne 
Wenn und Aber für eine 
Schließung des Hauses 
und einen Umzug der 
zentralen Landesbiblio-
thek aufs Tempelhofer 
Feld.
»An einem Donnerstag-

abend um 20 Uhr habe 
ich 20 Leute befragt. Da 
waren 19 dagegen und 
ganz am Ende kam noch 

einer, der dafür 
war«, erzählt er 
über seine Er-
fahrungen als 
Befrager. Der 
Bibl iotheks-
v e r w a l t u n g 
hat er die Um-
f r a g e e r g e b -
nisse zukom-
men lassen, 
v e r b u n d e n 
mit der Fra-
ge, ab wieviel 
Stimmen die 
Benutzer der 
Bibliothek ir-

gendeinen Einfl uss auf 
die Pläne nehmen könn-
ten. Den Bibliothekaren 
wirft Mongauzi im üb-
ren völliges Desinteresse 
an seiner Umfrage vor. 
Da er auch beobachtet 

hat, dass der Lesesaal 
immer mehr von Lap-
topnutzern ohne Bü-
cher frequentiert  wird, 
schließt er, dass Berlin 
eher ein Internetcafé 
brauche und sich der 
Regierende bleiben-
den Ruhm in den Ge-
schichtsbüchern ver-
schaff en könnte, wenn er 
das größte Internetcafé 
der Welt bauen würde.  
 psk

Leser wollen AGB behalten
Private Umfrage zeigt ein eindeutiges Bild 

PHILIPPE MONGAUZI befragte 
127 Nutzer der AGB nach ihrer Mei-
nung über eine Schließung.  Foto: psk

LESERBRIEF



Wer wie ich von der 
Küste kommt, der hat 
es in Kreuzberg nicht 
unbedingt leicht. Die 
bekanntermaßen nicht 
eben seltenen süddeut-
schen Zugezogenen – oh-
nehin oft jovialer drauf, 
als es ein Norddeutscher 
zu goutieren weiß – sind 
beispielsweise zwar meist 
voller Anerkennung 
und Wohlwollen, quä-
len einen dafür aber mit 
allerlei möchtegernma-
ritimen Anspielungen. 
So kenne ich etwa einen 
Leidensgenossen aus 
Cuxhaven, der gutge-
launt mit »Na, du Kieler 
Sprotte« begrüßt wurde, 
schließlich lägen die bei-
den Städte »ja fast ne-
beneinander«. Legendär 
auch der Schwabe, der 
den Shanty »Ick heff mol 
en Hamborger Veermas-
ter sehn« trällerte und 
davon überzeugt war, 
dass es um den Kapi-
tän eines hanseatischen 
Schiffes zur Elbquerung, 

also einen »Fährmeister« 
ginge.
»Echten« Berlinern pas-

siert so etwas freilich 
nicht, dafür ist man hier 
dann doch küs-
tennah genug. 
Dafür werfen sie 
echte Norddeut-
sche ungeniert 
mit den süddeut-
schen Süßwas-
serkapitänen in 
einen Pott, denn 
zugezogen ist 
zugezogen. Ob 
Nord-, Ost- oder 
Bodensee ist da 
im Zweifelsfall 
egal. Dass du seit 
Jahren im Kiez 
lebst, dein Gegenüber 
aber bloß ein Spandauer 
auf Ausgang ist, schert da 
niemanden.
Schlimm wird es aber 

in jedem Fall, wenn das 
Thema Ernährung, kon-
kret: Fisch, aufs Tapet 
gebracht wird. Aus un-
erfindlichen Gründen 
nämlich sind sich Baju-

waren und Berliner darin 
einig, dass irgendwo und 
irgendwann gefangene, 
tiefgefrorene und an-
schließend nach Berlin 

kutschierte tote Fische 
trotz allem das Prädikat 
»frisch« tragen können. 
Selbst mein Lieblings-
grillgrieche verkündet je-
des Mal, wenn er mir die 
Karte mit den fleischlas-
tigen Standardwerken der 
griechisches Kochkunst 
reicht, er habe »heu-
te auch frischen Fisch« 

– dabei würde ich im 
Leben nicht auf die Idee 
kommen, in Berlin Fisch 
zu essen, zumal wenn ich 
mich schon längst für die 

851 (gemisch-
ter Grillteller 
mit reichlich 
Schwein) ent-
schieden habe.
Auch kein Fisch-

gericht übrigens 
ist – zumindest 
no rma l e r we i -
se – Labskaus, 
auch wenn die 
meisten Berliner 
meinen, Gegen-
teiliges gehört 
zu haben. Oder 
sagen wir es so: 

Es ist so sehr ein Fisch-
gericht wie Bolognese ein 
Pferdefleischgericht ist.
Doch die Ignoranz der 

küstenfernen Schichten 
ist keineswegs auf geogra-
fische, sprachliche oder 
kulinarische Aspekte be-
schränkt. Auch die Vor-
züge eines anständigen 
dreitägigen Nieselregens 

mit einer frischen Wind-
stärke-9-bis-10-Brise aus 
Nordost konnte ich bis-
her noch keinem Kreuz-
berger vermitteln.
Nur wenn es um nau-

tische Fragen geht (und 
nicht die Sprachhürde 
Plattdeutsch im Wege 
steht), besinnt sich meine 
Umgebung regelmäßig 
meiner Herkunft. Plötz-
lich soll ich Auskünfte 
über gegenwärtige und 
historische Bootstypen 
geben oder die Funkti-
onsweise eines Sextanten 
erklären – dabei habe ich 
davon absolut keine Ah-
nung.
Doch ich beginne lang-

sam, mich meinem 
Schicksal als Experte für 
Schiffsfragen zu fügen 
und lerne jetzt fleißig 
Spezialbegriffe. Jedem 
Bayern, der ganzjährig 
Lederhose oder Dirndl 
trägt, erkläre ich auf An-
frage gerne den Unter-
schied zwischen Schrat- 
und Rahsegeln.
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Ist doch alles nur Politik
Rolf-Dieter Reuter würde gerne mal wieder in die Auslegeware beißen

Das sah ja zunächst wie-
der finster aus: Ein klei-
ner, unschuldiger Pla-
nungsfehler hatte dazu 
geführt, dass es mit dem 
Anschluss des Parks am 
Gleisdreieck an den ge-
rade eröffneten Flaschen-
hals nicht funktioniert 
hat. Nun ja. Wir Berliner 
kennen das ja. Erst hieß 
es noch, 2015 komme 
dann eine Verbindung 
(wo übrigens etwa 15 
Brücken vom einen Park 
in den anderen führen). 
Ganz klar, die Parkver-
einigung würde dann 
kurz vor dem geplanten 
Termin um ein halbes, 
dann um ein ganzes Jahr 
und schließlich ins Un-
bestimmte verschoben. 
Alles nichts Neues.
Und plötzlich ist eine 

Brücke offen, mit feinem 
neuen Belag, es fährt sich 
sehr angenehm mit dem 
Rad drüber, und vor al-
lem passierte das Ganze 
innerhalb ganz weniger 
Tage, so im Vorbeigehen, 

sozusagen. So schnell 
kann der gemeine Ber-
liner gar nicht schauen. 
Schwuppdich, war das 

Ding offen. Es gab dann 
auch noch eine kleine 
Eröffnungsfeier, zu der 
kein(!) Vertreter des Be-
zirks Tempelhof-Schö-
neberg eingeladen war. 
Der hatte sich zuvor mit 
der Bahn gezofft, der ja 
wiederum die Brücken 
gehören. Man hatte sich 

gegenseitig der Lüge, des 
Hochverrats, der Kir-
chenschänderei und der 
Majestätsbeleidigung 
beschimpft. Das Übliche 
eben.
Und trotzdem wurde 

diese Brücke innerhalb 
weniger Tagen für Fuß-
gänger und Radfahrer 
passierbar gemacht. Sa-
gen wir es doch ganz of-
fen: Das widerspricht jeg-
licher Lebenserfahrung 
und allen Mechanismen 
der Berliner Politik. Es 
kommt noch toller: Wer 
maßgeblich an diesem 
politischen – man ist 
versucht zu sagen – De-
saster mitgewirkt hat, 
war der aktuelle Berliner 
Bahnchef Ingulf Leu-
schel. Jeder zweite Leser 
wird jetzt vor Schreck 
zusammenzucken – und 
zwar mit Recht. Bis vor 
gar nicht allzu langer 
Zeit bedeutete das Wort 
»Bahnchef« nichts ande-
res, als der erste Vorname 
von Hartmut Mehdorn, 

der Mörder der Berliner 
Infrastruktur (zumindest 
von allem, was auf der 
Schiene fährt oder sich 
durch die Luft bewegt). 
Solch unerhörtes Trei-

ben lockte dann auch 
einiges Volk an und ganz 
leutselig hatte sich auch 
Berlins SPD-Chef Jan 
Stöß, einst der obers-
te Kreuzberger Sozi-
aldemokrat, unter die 
überschaubare Menge 
gemischt. Für die, die es 
nicht wissen: Stöß woll-
te einst Franz Schulz als 
Bezirksbürgermeister ab-
lösen, und weil das nicht 
geklappt hat, vergreift er 
sich nun an Klaus Wo-
wereit. 
Wahrscheinlich musste 

Stöß den Schaden, der da 
angerichtet wurde, selbst 
in Augenschein nehmen. 
Man stelle sich mal die 
Blamage vor. Stöß würde 
tatsächlich Regierender 
Bürgermeister und eine 
Woche später wäre der 
Flughafen Berlin-Bran-

denburg fertig. Was für 
eine Blamage!
Es ist schon sehr be-

denklich, was da auf den 
Yorckbrücken passiert 
ist. Mit Politik hat das 
nichts mehr zu tun. So 
geht es jedenfalls nicht.
Da lob ich mir doch 

Hartmut Mehdorn, das 
71-jährige Schlachtross. 
Seine Bemühungen, die 
Inbetriebnahme von 
BER zu verhindern, zeu-
gen doch von hoher Ra-
finesse, Professionalität 
und Einfallsreichtum. 
Wie der Tagespiegel 
jüngst enthüllte, hätte 
Siemens schon längst mit 
Planung oder gar Ein-
bau einer neuen Brand-
schutzanlage beginnen 
können, wenn ein kor-
rekter Raumnumerie-
rungsplan vorliegen wür-
de. Das heißt, Mehdorn 
hat es in 13 Monaten 
nicht geschafft, die Zim-
mer beim BER zählen zu 
lassen. So macht man ein 
Projekt!

Ick heff mol en Kreuzberger Quiddje sehn
Marcel Marotzke fühlt sich unverstanden

DIE VIERMASTSTAHLBARK Krusenstern 
ist der letzte Flying P-Liner der Hamburger 
Reederei F. Laeisz – weiß doch jeder! Foto: rsp

BRÜCKEN gibt‘s ja genug 
zwischen Ost- und Fla-
schenhalspark.  Foto: psk



»Verwirrt, orientierungs-
los, schutzlos – wer sich 
aufmerksam durch diese 
Stadt bewegt, dem sind 
Menschen, welche nicht 
so recht wissen, woher 
sie kommen und wohin 
sie wollen sicher schon 
einmal begegnet. Nicht 
wegzuschauen und Hilfe 
zu leisten, ist in solchen 
Situationen besonders 
wichtig«, so Monika 
Herrmann, die Bezirks-
bürgermeisterin von 
Friedrichshain-Kreuz-
berg.
In Friedrichshain-

Kreuzberg gibt es seit 
dem 01. April Schutz-

räume für an Demenz 
erkrankte Menschen, die 
offensichtlich verwirrt 
und orientierungslos im 
öffentlichen Raum an-
getroffen werden. Wenn 
die Identität des demen-
ten Menschen durch die 
Polizei nicht unmittelbar 
festgestellt werden kann, 
bringt diese ihn in einen 
sogenannten Schutz-
raum. Dabei handelt es 
sich um zwei Pflegeein-
richtungen im Bezirk, 
die sich bereit erklärt 
haben, für an Demenz 
erkrankte Menschen 
bis zur Ermittlung des 
Wohnortes eine optimale 

zeitweise Unterbringung 
und professionelle alten-
pflegerische Betreuung 
zu gewährleisten. Diese 
Möglichkeit ist entwi-
ckelt worden in Koope-
ration des Bezirksamtes 
mit der Polizeidirektion 
5 und dem Gerontopsy-
chiatrisch-Geriatrischen 
Verbund Friedrichshain-
Kreuzberg, deren Mit-
gliedseinrichtungen, das 
Pflegewohnheim »Am 
Kreuzberg« des Uni-
onhilfswerkes und die 
Pro Seniore Residenz Am 
Märchenbrunnen, die 
Schutzräume zur Verfü-
gung stellen. pm

In der letzten Ausgabe 
habe ich mich an dieser 
Stelle mit dem Thema 
Senioreneinsamkeit be-
schäftigt und auch die 
Frage gestellt, wie man 
andere Senioren ken-
nenlernen kann. Eine 
Gelegenheit dazu ergab 
sich bei einer tollen Par-
ty im Seniorentreff am 
Mehringplatz 1. 
Doch auch dort stellte 
sich die Frage wieder: 
Wie kann man alleinste-
hende Senioren glück-
lich machen? Der eine ist 
mit Kuscheln zufrieden, 
der andere ist mit einem 
guten Essen glücklich zu 
machen und der andere 
wäre mit ein wenig Sex 
überglücklich. 
Darüber aber spricht 

dann keiner mehr, umso 
lauter hört man es aus 
so mancher Kommuni-
kation heraus. Auch im 
Alter gibt es bei vielen 
noch den Wunsch nach 
körperlicher Liebe. Das 
zeigt der Übermut und 

die vielleicht auch vorge-
täuschte Fröhlichkeit auf 
dieser ansonsten schö-
nen Party. 
Was also dagegen, oder 

besser dafür tun, dass es 
auch noch mal mit der 
Liebe klappt? 
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SO SIEHT ES SIGGI

Gedanken zur Partystimmung
Siggi bewegt noch immer die Senioreneinsamkeit

Mo - Sa 11 bis 20 Uhr
Mehringdamm 53 • 10961 Berlin

www.berliner-genusswerk.de

Schutzräume für demente Menschen
Pflegeeinrichtungen helfen bis zur Indentitätsfeststellung

TOLLE PARTY für Senioren.  Foto: svt

DAS PFLEGEHEIM AM KREUZBERG ist eine von zwei Pflegeeinrichtungen, die 
Schutzräume für Demenzkranke bieten.  Foto: psk
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Fotos: Kaspar
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www.restaurant-split-berlin.de Microsoft hat ein Pro-
blem: Sein Betriebssys-
tem Windows XP war so 
beliebt und erfolgreich, 
dass über ein Drittel sei-
ner Kunden nicht dazu 
zu bewegen war, die 
moderneren Früchte der 
Softwareschmiede, etwa 
Windows 7 oder 8, zu 
erwerben. 
Seit dem 8. April haben 
die XP-Nutzer ein Pro-
blem, denn Microsoft 
hat den Support einge-
stellt, das heißt, dass die 
Sicherheitslücken nun 
groß wie Scheunentore 
werden könnten. 
Für das Kreuzberger 
Unternehmen »netzbest 
GmbH« war dies ein 
Anlass, mittelständische 
Unternehmer zu einem 
zünftigen Weißwurst-
Frühstück in das Café 
Strauß beim Friedhof 

an der Bergmannstraße 
einzuladen. Dabei stell-
ten  die Geschäftsführer 
Sebastian Hafa und Hol-
ger Sorg Alternativen 
vor. Ihr Unternehmen 
verwaltet alle Daten 
und Programme, die der 
Endnutzer braucht. Der 
hat zu Hause nur noch 
einen Zugang über einen 
sogenannten Thinclient 
von der Firma Igel ste-
hen, über den alles, was 
der Nutzer braucht, zur 
Verfügung gestellt wird.
Wie das in der Praxis 
funktioniert, demon-
strierten Benjamin 
Schantze  und  Thors-
ten Lücker von Igel. Sie 
zeigten auch, wie man 
mit einer einfachen CD 
den eigenen Rechner zu 
einem Thinclient für die 
Cloud-Lösung machen 
kann. psk

Brezeln statt Probleme
 netzbest zeigt Weg aus der XP-Falle

Gewerbetreibende
für bunten Kiez

Die Gewerbetreibenden 
vom Kiez um den Süd-
stern treffen sich am 8. 
Mai um 19.30 Uhr im 
»Estrella de sur« in der 
Blücherstraße 2. Schon 
in jüngerer Vergangen-
heit haben die Geschäfts-
leute versucht, dem Kiez 
ein freundliches Gepräge 
zu geben, in dem sie ihn 
zum Beispiel mit bunten 
Bändern geschmückt ha-
ben. Bei nächsten Treffen 
geht es unter anderem 
darum, was zum Fête 
de la musique am 21. 
Juni geplant werden soll. 
Nach den Vorstellungen 
der Gewerbetreibenden 
soll sich der Kiez auch 
bei solchen Gelegenhei-
ten zeigen, wie er eben 
ist. Bunt ist da stets eine 
Antwort darauf. pm

SO GEHT‘S: Eine CD macht den alten Windows-
Rechner zum Client für eine Cloud-Lösung.  Foto: psk

Führungen zur 
Kunst im Sockel

Bereits seit einigen Jah-
ren bietet das Bauamt des 
Bezirks Führungen in das 
Sockelgeschoss des Denk-
mals auf dem Kreuzberg 
an. Die Wenigsten wis-
sen, dass auch der acht 
Meter hohe Unterbau 
des Denkmals voller 
Kunstwerke steckt. Der 
kathedralenartige Raum, 
immerhin rund 1500 
Quadratmeter groß, be-
herbergt nämlich neben 
den Gipsabdrücken der 
gusseisernen Figuren des 
Denkmals auch Relief-
platten des zerstörten 
Palais Thiele-Winckler 
und den berühmten 
Münzfries von Johann 
Gottfried Schadow. Das 
Gewölbe war erst rund 
70 Jahre nach der Ein-
weihung des Denkmals 
1821 gebaut worden als 
der Viktoriapark mit 
dem Wasserfall angelegt 
wurde.
Die diesjährigen Besich-

tigungstermine sind der 
23. 5., 22. 6. und 6.7., je-
weils um 17:30 Uhr, der 
4. und 25. 9. (17:00 Uhr) 
sowie der 17. 10. (16:30 
Uhr). Interessenten soll-
ten sich beim Hochbau-
service unter Tel. 90298-
2624 anmelden und sich 
auch im Sommer warm 
anziehen. pm/rsp



Das Kinder- und Fa-
milienfest im Görlit-
zer Park startet in seine 
sechste Runde: Am 17. 
Mai wird sich bei vielen 
Kindern, Jugendlichen, 
Familien, SeniorInnen 
und NachbarInnen wie-
der alles um den »Görli« 
drehen. Dabei soll auch 
auf einen achtsamen 
Umgang mit dem Park 
hingewiesen werden. Es 
ist also nicht nur ein Fest 
für die Menschen in der 

Nachbarschaft, sondern 
auch für den Görlitzer 
Park selbst. Denn die-
sen sollen sich Jung und 
Alt mit viel Spiel, Spaß, 
Sport und Animation zu-
rückerobern. Wie heißt 
das beliebteste Brett-
spiel in China? Welche 
Bewegungsspiele lieben 
Kinder in Spanien? Das 
Fest trägt dieses Jahr das 
Motto »Spielend um die 
Welt«. Der Park soll ganz 
im Zeichen des gemein-

samen Spielens 
stehen und den 
Besuchern einen 
Einblick in die 
vielfältige Spiel-
kultur aus aller 
Welt bieten. 
Zusätzlich in-

formieren ver-
schiedene In-
itiativen und 
Vereine aus dem 
Kiez über aktu-
elle Themen und 
bieten Raum für 
Austausch und 
Diskussion. Or-
ganisatoren sind 
auch in diesem 
Jahr das Nach-
barschaftshaus 
Centrum, das 

Kreuzberger Stadtteil-
zentrum, das Jugend-
projekt Kreuzer, die 
Jugendförderung des 
Bezirksamtes, Kaspar-
Mucke e.V. und der 
Kinderbauernhof, mit 
freundlicher Unterstüt-
zung des Quartiersma-
nagements Wrangelkiez.
Samstag, 17.05.2014, 

14.00 bis 19.00, Görlit-
zer Park vor dem ehema-
ligen Pamukkale.
 nhu

Endlich ist es wieder so-
weit! Das eine oder ande-
re Kleidungsstück wird 
aussortiert und der Kel-
ler nach Brauchbarem 
durchstöbert. Mit Sack 
und Pack geht es dann 
am Sonntag, den 25. 
Mai von 12 bis 17 Uhr 
auf den Hohenstaufen-
platz, auch »Zickenplatz« 
genannt. Wir hoffen zur 
Freude von Jung und Alt  
auf ein frühlingshaftes 
Wetter. 
Bei unserem beliebten 

Kiezflohmarkt legen wir 
Wert auf familiären Char-
me und nachbarschaftli-
ches Flair. Es geht um das 
gemütliche Bummeln und 

das kräftige Feilschen. Fa-
milien und Nachbarn 
treffen sich hier bei Kaffee 
und Kuchen und finden 
dabei allerlei Schönes zum 
Trödeln. Wichtig sind uns 
auf dem Flohmarkt das 
nachbarschaftliche Mit-
einander, der Austausch 
und die Begegnung. So 
ist der Kiezflohmarkt frei 
von kommerziellen Ver-
käufern.
Das Nachbarschafts-

haus Urbanstraße e.V. ist 
als Veranstalter natürlich 
wieder mit einem Infor-
mationsstand vertreten. 
Hier können Sie alles 
rund um das Nachbar-
schaftshaus erfahren, 

insbesondere 
über unse-
re GEKKO 
Stadt te i l a r -
beit. Des Wei-
teren können 
Sie sich die 
neuesten In-
formationen 
des Bündnis-
ses  »Solida-
rische Stadt«  
zu aktuellen 
Mietentwick-
lungen in Ber-
lin einholen. 
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Mit gleich zwei Sperr-
gutmärkten startet die 
GEKKO Gemeinwe-
senarbeit des Nachbar-
schaftshauses Urbanstra-
ße e.V. am 24. Mai 2014 
in die Freiluftsaison. Von 
12-17 Uhr können am 
Südstern und am Spree-
waldplatz wieder gut er-
haltene Möbel, Geschirr 
und vieles mehr die 
Besitzer wechseln. Das 
Verfahren ist das gleiche 
wie in den vergange-
nen Jahren: Wer etwas 
abzugeben hat, stellt es 
kostenlos ab – wer et-
was gebrauchen kann, 
nimmt es einfach mit. 
Elektrogeräte dürfen lei-
der nicht angenommen 
werden. Übriggebliebe-
nes Sperrgut wird nach 
der Veranstaltung vom 
Abfallentsorgungsunter-
nehmen Remondis ab-
geholt. 

Die Idee ist, mit den 
Sperrgutmärkten das 
wilde Abstellen von ge-
brauchten Möbeln oder  
bejahrten Dingen im 
Kiez einzudämmen, ei-
nen praktischen Beitrag 
für Nachhaltigkeit zu 
leisten und mehr Enga-
gement im Kiez anzure-
gen. 
Für Essen und Getränke 

ist gesorgt, und es darf 
verweilt und geplaudert 
werden.
Außerdem gibt es am 

Südstern Info-Stände 
von Initiativen zu ver-
schiedenen kiezrele-
vanten Themen und zu 
Engagementmöglich-
keiten, so z.B. Berliner 
Büchertisch, BUND, 
Fre iwi l l igenAgentur 
KreuzbergFriedrichs-
hain, Bürgergenossen-
schaft i.G., Mittenwal-
der ohne Grenzen e.V., 

Pa t enscha f t sp ro j ek t 
biffy Berlin und Recyc-
le Werkstatt Berlin. Die 
Veranstaltung findet 
im Rahmen des Festes 
der Nachbarn statt. Die 
Schirmherrschaft hat das 
Bezirksamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg. 
Bitte erkundigen Sie 

sich bei Transportschwie-

rigkeiten direkt bei den 
Ansprechpartnerinnen 
für die Sperrgutmärkte.
Spreewaldplatz: Iwona 

Chwialkowska, Tel. 616 
27 28 3, gekko-reichenber-
ger@nachbarschaftshaus.
de. Südstern: Kathrin 
Duffner, Tel. 311 66 00 
77, k.duffner@die-frei-
willigenagentur.de nhu

Die Tanzschule »taktlos« 
im Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße bietet am 
3. Mai von 17 bis 20 
Uhr kostenlose Schnup-
perkurse querbeet durch 
ihr Angebot an.
Workshops in Stan-

dard- und Lateintänzen 
werden ebenso angebo-
ten wie die Trendtänze 
Lindy-Hop und Disco-
fox.
Um 20 Uhr endet der 

Tag der offenen Tür mit 
einer Tanzparty, eben-
falls mit freiem Einritt. 
Hier stehen Standard- 
und Lateintänze auf 
dem Programm.
Mehr Infos im Web un-

ter www.taktlos.de oder 
telefonisch unter (030) 
693 58 35.
 pm

Das kann doch noch jemand gebrauchen
Sperrgutmarkt am Südstern und am Spreewaldplatz

Charme und Flair
Flohmarkt auf dem Zickenplatz

SOFAS, SESSEL, SEKRETÄRE. Was dem einen im 
Weg rumsteht, erfreut einen anderen. Foto: nhu

SPIEL, SPASS, SPORT UND ANIMATION. Das Kinder- 
und Familienfest im Görlitzer Park findet bereits zum sechsten 
Mal statt. Foto: nhu

Spielend um die Welt
Kinder- und Familienfest im Görlitzer Park

Tag der Offenen 
Tür bei »taktlos«

DIE SOMMERGARDEROBE 
AUFSTOCKEN beim Flohmarkt auf 
dem Zickenplatz. Foto: nhu
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Am Ende sind alle immer 
für Freiheit und Demo-
kratie. Trotzdem gehen 
sie in der Ost-Ukraine 
nun mit Waffen aufein-
ander los. Dabei sind sie 
doch alle nur ehrenwerte 
biedere Bürger.
Auf der Baustelle des 

BER könnte eigentlich 
alles ganz flott laufen, 
wenn nur die Zimmer 
richtig nummeriert wä-
ren. Das behaupten zu-
mindest Siemens und 
Harald Siegle, bislang 
für die Liegenschaften 
zuständig. Ist er jetzt üb-
rigens nicht mehr.
Wenigstens hat die 

Blackbox angeblich noch 
ein paar Mal gepiept, 
vielleicht auch nicht. 
Von Flug MH370 fehlt 
nach wie vor jede Spur.

Jetzt wird über das Feld 
abgestimmt. Am 25. 
Mai entscheidet sich 
dann zum Beispiel auch, 
ob es einen Bibliotheks-
neubau gibt. 
Zwei Päpste, die die 

Heiligsprechung von 
zwei Päpsten feiern, 
gibt‘s auch nicht oft. 
Wieder ist Franziskus 
einen ungewöhnlichen 
Weg gegangen und wie-
der grummeln die Kon-
servativen.
Bayern München ist so 

früh Meister geworden, 
wie noch nie zuvor eine 
Mannschaft. Und nun 
haben Peps Jungs keinen 
Bock mehr auf Bundes-
liga. 
Der Ministerpräsident 

von Schleswig-Holstein, 
Thorsten Albig, war bis-

lang noch nicht so be-
kannt. Jetzt ist er‘s. Seine 
Idee: Jeder Autofahrer 
soll jährlich 100 Euro 
bezahlen. Nun hat er 
Krach mit Freund und 
Feind.
Das kommt einem be-

kannt vor. Der Kapitän 
der südkoreanischen 
Fähre war als einer der 
ersten von Bord. 300 
Menschen ertranken.
Boko Haram hat etwas 

gegen westliche Bildung. 
Deswegen hat die islami-
sche Gruppe wohl auch 
über 100 Mädchen in 
Nigeria entführt. Keiner 
weiß, wohin.
Was Mehdorn für den 

BER, ist Lanz für »Wet-
ten, dass..?«. Das ZDF 
zumindest setzt die Serie 
jetzt ab.  psk

Tresencharts
Biedermänner als Brandstifter?
In der Ukraine wird überall gezündelt
Ist da noch ein Zimmer frei?
Bei BER sind die Räume falsch nummeriert
Geisterflieger vor Australien
MH370 bleibt verschwunden

Wetten, dass nix mehr kommt?

Ein Kapitän holt schon wieder Hilfe
300 Opfer bei Fährunglück in Südkorea

Ist nur fade Hausmannskost 
Den FC Bayern langweilt die Bundesliga

Franziskus kanonisiert zwei Vorgänger

Volksentscheid zum Feld im Mai
Tempelhofer Freiheit soll grenzenlos sein

7
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Einen Hunni für die Karre
Thorsten Albig macht sich allseits unbeliebt

Heilige der letzten April-Tage

Über 100 Mädchen weg
Massenentführung schockt Nigeria

Das ZDF beerdigt seine Mammutshow

Zähl noch mal die Zimmer nach
Wieder mal wird der BER zu Lach- oder Weinnummer

Aus gegebenem Anlass 
führt uns der Ausflug im 
Mai nach Kreuzberg SO 
36, nahe an den früheren 
Mauerstreifen zum Mari-
annenplatz. In den Jah-
ren 1841 bis 45 wurde 
er als Stadtplatz auf dem 
ehemaligen Köpenicker 
Feld angelegt, später nach 
Plänen von Peter Joseph 
Lenné als Schmuckplatz 
gestaltet. Benannt nach 
der Prinzessin Marianne 
von Preußen wird der 
Platz im Norden begrenzt 
von der Thomaskirche 
und an westlicher Seite 
vom alles beherrschen-
den Bau des ehemaligen 
Diakonissenkrankenhau-
ses Bethanien. Gegrün-
det wurde der Orden 
von Theodor Fliedner in 
Düsseldorf. Auch in Ber-

lin leisteten die Diakonis-
sen wertvolle Arbeit und 
bildeten hier auch zahl-

reiche Krankenschwes-
ternschülerinnen aus. In 
Anlehnung an die italie-
nische Villa Urbino ent-
warf  Ludwig Persius den 
hellgelben Backsteinbau. 
Neben dem eigentlichen 
Krankenhausgebäude 
findet man das ehemali-
ge Schwesternwohnheim 
Martha-Maria-Haus, 
das nach der Schließung 

des Hospitals 
in den 70er 
Jahren zu Be-
r ü h m t h e i t 
gelangte als 
zweites be-
setztes Haus 
in Berlin. Das 
Rauch-Haus, 
wie es nach 
dem zuvor ge-
töteten Stadt-
guerillo Georg 
von Rauch be-
nannt wurde, 

wird als selbstverwaltetes 
Wohnkollektiv betrieben 
und bietet auch heute 
noch nach wechselvoller 
Geschichte Anlaufstelle 
für alternative Lebens-
formen. Besungen von 
der legendären Band Ton 
Steine Scherben auf der 
LP »Keine Macht für nie-
mand« und ihrem Sän-
ger Rio Reiser, der hier 
auch einige Zeit lebte. 
Seit 1973 präsentiert das 
vom Senat unterstützte 
Künstlerhaus Bethanien 
hier am Mariannenplatz 
und an verschiedenen 
anderen Standorten in 
Kreuzberg wechselnde 
Austellungen. 
Im alten Speisesaal des 

Hauptgebäudes lädt ein 
Restaurant zum Besuch 
ein, und an bestimmten 
Tagen ist auch die alte 
Apotheke zu besichti-
gen wo in den Jahren 
1848/49  der spätere 
Journalist und Schrift-
steller Theodor Fonta-
ne arbeitete, dort Pillen 
drehte und Salben und 
Tinkturen mixte.

Von der Apotheke zur APO
Besuch im Bethanien und auf den Mariannenplatz

BESETZT UND BESUNGEN: Das 
Bethanien am Mariannenplatz.

Mit Claudia
durch Kreuzberg
Claudia Bombach ist 
Stadtführerin und zeigt den 
KUK-Lesern jeden 
Monat versteckte 
Sehenswürdigkei-
ten  in Kreuzberg.

Kottbusser Tor oder
Görlitzer Bahnhof
U 1
Bus M27, 140, 147
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»Vielfalt fördern, Chan-
cen ermöglichen, Zu-
sammenhalt stärken« 
– Unter diesem Motto 
veranstaltet der Verein 
mog 61 e.V. am Eu-
ropäischen Protesttag 
zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinde-
rung am 5. Mai in der 
Zeit von 16 bis 23 »ein 
Café der Inklusion« 
in den barrierefreien 
Räumlichkeiten des 
House of Life in der 
Blücherstraße 26b in 
10961 Berlin.
Hierzu wurde mit 

Unterstützung der Ak-
tion Mensch ein um-
fangreiches Programm 
zusammengestellt. Die 
Besucher erwartet ein 
interaktives Puppenthe-
ater von Rick und Yana, 
selbst verfasste Gedich-
te in Blindenschrift der 
blinden Autorin Chris-
tine Langer und der be-
kannte Kabarettist Gun-
nar Schade mit seinem 
Programm »Mindest-
hohn«. Höhepunkt der 

Aktion wird ein Trom-
melkonzert von Schü-
lern der integrativen 
Gustav-Meyer-Schule 
in Berlin sein. Musika-
lisch wird das Programm 
komplettiert durch die 
brasilianische Band Aja 
Brasil mit Samia und 
die deutsch-italienische 
Band Currao.

Das Programm auf der 
Bühne soll das vielfältige 
Bild unserer Gesellschaft 
widerspiegeln und ei-
nen Tag voller Lebens-
freude mit spannenden 
Begegnungen zwischen 
Menschen verschiede-
ner Generationen und 
Kulturen unabhängig 
von der geistigen und 
körperlichen Verfassung 
umrahmen.
Ein kostenloses Buff et 

für alle soll dazu dienen, 

die Anwesenden mitein-
ander ins Gespräch zu 
bringen, sich mit dem 
Th ema Inklusion zu be-
fassen und eigene Vor-
schläge und Wünsche 
auf den »Aktion Mensch 
Tischdecken« zu malen 
oder zu schreiben.
Die ganze Veranstaltung 

ist kostenlos. Damit je-
der mitmachen kann, 
bietet der Verein Seni-
oren und Personen mit 
eingeschränkter Mobi-
lität einen Abhol- und 
Zurückbring-Service 
durch Vereinsmitglieder 

und freiwillige Helfer an.
Ulrike Ehrlichmann, die 

Bezirksbeauftragte für 
Menschen mit Behin-
derung, übernimmt die 
Schirmherrschaft. Ein-
geladen sind auch Ver-
treter der bezirklichen 
Verwaltung und Politik 
sowie diverse Medien.
Mehr Informationen 

und das komplette Ver-
anstaltungsprogramm 
unter www.mog61ev.de. 
 mh

Trommeln für die Inklusion
mog 61 e.V. feiert im House of Life
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Graffi  ti statt Schmierereien
Großfl ächige Motive verschönern Sportgelände im Görlitzer Park

Parolen, Tags, Schmie-
rereien: Immer wieder 
wurden die Gebäude 
des Sportgeländes an der 
Wiener Straße – hier trai-
nieren neben den umlie-
genden Schulen auch die 
Freie Sport-Vereinigung 
Hansa 07 und der FC 
Kreuzberg – verdreckt. 
Das sah nicht nur häss-
lich aus, das Beseitigen 
kostete den Bezirk auch 
immer viel Geld.
Damit soll nun Schluss 

sein: Gemeinsam mit 
der StreetuniverCity 
der Naunynritze hat 
der Fachbereich Sport 
des Bezirksamts eine 
Strategie entworfen, um 
Schmierereien künftig 
zu verhindern. Renom-
mierte Graffi  ti-Künstler 
aus dem Bezirk haben 
eine Reihe von Fußball-
Motiven an den Umklei-
degebäuden angebracht, 
die nicht nur zum Bezirk 
passen, sondern auch 
dafür sorgen sollen, dass 
kein Raum mehr für das 

Sprühen von sinnfreien 
Parolen vorhanden ist. 
Dahinter steckt das 

Kalkül, dass die Werke 
der Graffi  ti-Künstler in 
der Szene 
respektier t 
und nicht 
übersprüht 
werden – si-
cher nicht 
zu Unrecht, 
handelt es 
sich bei den 
S c h ö p f e r n 
der Werke 
doch um 
Berlins ältes-
te Sprayer-
Crew »gfa«, 
die bereits 
seit ‘86 aktiv 
ist.
Ein halbes 

Jahr haben 
die 15 Spray-
er ohne Be-
zahlung an 
den Graffi  ti 
gearbei tet . 
Der Bezirk 
hat nur die 

rund 1000 Sprühdosen 
bezahlt – was zweifellos 
billiger ist, als wieder 
und wieder Schmiererei-
en zu entfernen. pm/rsp

SETZT AUF DEN RESPEKT in der 
Szene: Der Graffi  ti-Künstler Argh und 
seine Crew »gfa« verschönerten die Ge-
bäude des Sportgeländes.
 Foto: Sascha Langenbach



Seit 60 Jahren hält er sich 
bereits in der Hasenhei-
de auf. Als Kind spielte 
er bei schönem Wetter 
im Park, während sein 
Vater Skat spielte. Spä-
ter setzte Peter Bunzel 
sich selbst an einen fest 
installierten Tisch und 
führte die Tradition sei-
nes Vaters mit den ande-
ren Skatspielern fort.
Das ging bis 2007 gut. 

Da nämlich erweiterte 
sich der Tierpark und 
die Spielertruppe muss-
te umziehen. Nun tref-
fen sie sich in der Nähe 
des Eingangs der Karls-

gartenstraße. Es ist ein 
kuscheliges schattiges 
Plätzchen, 
an drei Sei-
ten einge-
rahmt von 
B ä u m e n 
und Sträu-
chern, wo 
sich die 
Kreuzber-
ger und 
Ne u k ö l l -
ner Schach- 
und Skat-
spieler nun 
treff en. Hier können sie 
fernab vom Hasenheide-
trubel ihren Spielen und 

Gesprächen nachgehen.
Die Idylle ist jedoch ge-

trübt. Seit 
mehreren 
J a h r e n 
ver fa l len 
die Sitz-
b ä n k e . 
Eine Bank 
fehlt, ein-
sam steht 
der Spiel-
tisch mit 
e i n e m 
S c h a c h -
brett dar-

auf herum. Wer will 
auch schon im Stehen 
Schach spielen. Überge-

wichtige müssen um das 
Zusammenbrechen der 
Sitzmöbel fürchten.
Doch es gibt einen 

Hoffnungsschimmer. 
Die Spieler, insbeson-
dere Peter Bunzel, ba-
ten immer wieder beim 
Grünfl ächenamt um eine 
Instandsetzung, aber die 
Kassen des Bezirksamts 
waren leer. Nach den 
jüngsten Recherchen 
der KIEZ UND KNEIPE 
Neukölln scheint es im 
Mai soweit zu sein. Das 
Grünfl ächenamt sicherte 
nach Jahren des Verfalls 
neue Bänke zu. ro

Seite 14 KIEZ UND KNEIPE Mai 2014

Auf der langen Bank
Die Hasenheide bekommt neue Möbel

ZEIT DER KANNIBALEN

AB 22.5. IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

Flüchtlinge 
schützen, 
nicht ertrinken 
lassen!
www.hier-und-in-europa.de

»Insel im Großstadtmeer« 
heißt das Motto für die 
vom Büro Barbara Wil-
lecke Planung Freiraum 
konzipierte Erlebnisland-
schaft, die derzeit auf 
dem Gelände des Kinder-
notdienstes an der Git-
schiner Straße entsteht.
Ab Mai stehen den Kin-
dern eine vergrößerte 
Sandspielfl äche und zu-
sätzliche Spielgeräte zur 
Verfügung. Außerdem 
bietet das Gelände Rück-
zugsmöglichkeiten und 
eine Reihe von Sitzgele-
genheiten. pm

Größerer Spielplatz 
für Kindernotdienst

NEUE BÄNKE SIND IN 
AUSSICHT.  Foto: P. Bunzel

Rund um die Orani-
enstraße fi ndet am 24. 
Mai bereits zum 16. Mal 
die »Lange Buchnacht« 
statt. »Feiner und klei-
ner« soll die Veranstal-
tung dieses Jahr werden 
– der Verein »Lange 
Buchnacht e.V.« besinnt 
sich auf das ursprüngli-
che Konzept von 1998. 
Die Bücher und ihre 
Macher sollen wieder 
im Vordergrund stehen. 
Die teilnehmenden 
Institutionen und wei-
tere Infos können der 
Webseite www.lange-
buchnacht.de entnom-
men werden.  cs

Lesen und lesen 
lassen
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Hagelberger Straße 1 | 10965 Berlin-Kreuzberg 

Na, da habt Ihr Euch ja 
wieder mal ein schönes, 
sonniges Wochenende 
zum Zeitungmachen aus-
gesucht. Macht Euch das 
eigentlich Spaß?

Ja, sehr witzig, Leser. 
Mach‘ Dich noch lustig 
über unser Ungemach.

Oh, sorry... Aber sooo 
schlimm ist es ja nun 
auch nicht, mal im Büro 
statt auf der Wiese zu sit-
zen.

Denkst Du, Leser. Aber 
dazu kommt ja auch 
noch, dass wir hier oh-
nehin nicht viel zu la-
chen haben.

Inwiefern?

Unser Chef führt die Re-
daktion mit harter Faust 
und eisernen Bandagen 
oder wie das heißt.

Soso. Dann solltet Ihr 
Euch vielleicht mal zur 
Wehr setzen!

Das sagt sich leichter als 
es ist. Wie soll das denn 
gehen – mit Fußfesseln?

Wie, Fußfesseln?

Na, die Fußfesseln, mit 
denen wir hier an den 
Schreibtischen angeket-

tet werden. Du glaubst 
doch nicht, dass wir 
sonst freiwillig hierblie-
ben?

Dann solltet ihr vielleicht 
einfach streiken?

Würden wir ja, aber im-
merhin dürfen wir zum 
Zeitungmachen wenigs-
tens einmal im Monat 
aus unserem dunklen 
Kellerverlies raus. Das 
sollte man auch nicht 
vergessen.

Das sind ja fürchterliche 
Zustände! Da sollte man 
die Presse einschalten!

Ähem, wir sind die Pres-
se.

Auch wieder wahr... 
Aber gab es denn bisher 
keine Gelegenheiten zur 
Flucht?

Doch, etliche sogar. 
Zum Beispiel letztens, 
als die Fußfesseln zum 
TÜV mussten. Noch 
nicht einmal eingesperrt 
waren wir an jenem 
Umbruchwochenende.

Und warum seid ihr 
nicht geflüchtet?

Sagen wir es so: Es gab 
da ein Abspracheprob-
lem bezüglich des exak-
ten Zeitpunkts für eine 
gemeinsame Flucht.

Und die anderen Gele-
genheiten?

Naja, also letztes Wo-
chenende zum Beispiel 
hatten wir Ausgang und 
haben Urlaub in Stock-
holm gemacht...

...und wegen des Stock-
holm-Syndroms seid ihr 
wiedergekommen?

Naja, wenn uns unser 
Chef soviel Vertrauen 
entgegenbringt, können 
wir das ja schließlich 
nicht ausnutzen, oder?

Ohje... Wahrscheinlich 
sitzt Ihr jetzt auch gerade 
da, könntet abhauen, tut 
es aber nicht.

Stimmt, die Tür steht 
offen und der Chef ist 
im Nachbarraum.

Und warum um alles in 
der Welt, lauf ihr dann 
nicht weg??!

Gleich gibt‘s Essen. 
Steaks mit Spargel.

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · BurgerBar61 · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · M

alashree · Friedrichstr. 237
7 · Too Dark · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 8
13 · Friseur Albrecht / Jolic · Zossener Str. 19
14 · Schrotti‘s Inn · Blücherstr. 9
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorkschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · AaDava · Bergm
annstr. 27

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 53

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Straße 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Urbanstraße 171b
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Es brennt – Kerzen · Hagelberger Str. 53
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · RA Niggem

ann · Friesenstr. 1
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi‘s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Tee &
 Schokolade · Dresdener Str. 14

74 · Berliner M
ieterverein · Hasenheide 63

75 · Pelloni · M
arheinekehalle

76 · Zum
 goldenen Handw

erk · Obentrautstr. 36
77 · Café Atem

pause · Bergm
annstr. 52

78 · KOM
BI Consult · Glogauer Str. 2

79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg‘s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
nstr. 11b-c

105 · Baerw
aldapotheke · Blücherstr. 28

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org


